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Von der Wahlentſcheidung am 21. Februar
trennt uns jetzt nur noch eine knappe Woche, und was an
Gründen und Gegengründen von beiden Seiten zur Be
einfluſſung ſeiner Stellungnahme an das deutſche Volk
herangebracht werden kann, iſt ihm bereits in überreichem
Maße geboten. Für diejenigen, welche einer ſelbſtändigen
Urtheilsbildung fähig ſind, iſt alſo jedes weitere Wort
überflüſſig; ſoweit es ſich aber um die breitere Maſſe der
Urtheilsloſen und der Aufklärung oder des Schutzes gegen
Verführung Bedürftigen handelt, liegt die Aufgabe nicht
mehr bei der Preſſe und den Parteiführern, ſondern bei
den einzelnen Parteigenoſſen im Lande. An dieſe Partei-
genoſſen in Dorf und Stadt und in allen Lebenslagen
wenden wir uns alſo mit der Bitte, in dieſer letzten
Woche nicht müde zu werden, in den ihrem Einfluß
zugänglichen Kreiſen für ſeptennatsfreundliche Wahlen zu
wirken, die Schwankenden zu befeſtigen, den Gegner, wo
er ſich ihnen ſtellt, zu widerlegen und zu bedenken, daß
von dieſer treuen Erfüllung der Pflicht jedes Einzelnen
gegen Kaiſer und Vaterland das Schickſal der Wahlen
und damit für das Wohl und Wehe Deutſchlands mehr
als je zuvor abhängt. Thue alſo jeder ſeine volle
Schuldigkeit, und er kann, wenn dann das Gelingen
die Mühe lohnt, überzeugt ſein, daß er, ob Tagelöhner
oder ſchlichter Handwerksgehilfe, durch dieſes Einſetzen
ſeiner ganzen Kraft für die gute Sache ſich geradeſo um
das Vaterland verdient gemacht haben wird, wie
der glänzendſte Redner oder Flugblattſchreiber ſeiner
Partei.

Politiſche Mittheilungen.
An alle vaterländiſch denkenden und füh-

lenden Lehrer. Herr Oberſchulrath Dr. v. Bamberg
in Gotha veröffentlicht in der Gothaiſchen Zeitung fol
gende Erklärung:

„Lehrer der Jugend wie alle, welche die ethiſchen
Grundlagen des Lebens zu befeſtigen und zu behüten
haben, werden ſich nicht leicht berufen fühlen, in die
politiſchen Tageskämpfe einzutreten. Jm a
tigen Augenblick aber iſt unſerem Volk die
ebenſo große als einfache Frage geſtellt, ob
es eine von allen Reichsfreunden als nothwendig an
erkannte Vermehrung der nationalen Wehrkraft der
Abſtimmung e Parteien gemäß für
drei oder der Vorlage der Regierungen entſprechend
auf ſieben Jahre bewilligt ſehen will. Wenn je, ſo
wird unſer Volk jetzt ſich von den ſchlichteſten
ethiſchen Geſichtspunkten leiten laſſen und
jedem Wahl- Kandidaten ſeine Stimme ver-
ſagen dürfen, der nicht entſchloſſen iſt, durch
Bewilligung des Septennats die alten Tu-
genden der Dankbarkeit und Treue zu be-
währen. Jch für meinen Theil würde nicht wagen,
je wieder mit meinen Schülern ein vaterlän-
diſches Feſt zu begehen, wenn ich nicht in dieſem
Augenblick unter Ueberwindung ſchwerſten perſönlichen
Herzeleides öffentlich für dasjenige Maß der Sicherung
unſeres Vaterlandes eintreten wollte, das von zuſtändig-
ſter Seite für unerläßlich erklärt worden iſt; ich würde
mich ſchämen, meine Schüler zur Feier des
22. März 1867, der, ſo Gott will, der ſchönſte natio-
nale Feſttag werden wird, den je ein Volk erlebt hat, zu
verſammeln, wenn ich nicht, was in meinen Kräften
ſtand, gethan hätte, um zu verhüten, daß nicht der
21. Febr. 1887 für uns ein Tag nationaler
Schmach werde“.

Das Beſtreben der y Reichstags Oppoſitions-
mehrheit, welche die „Conſ. Corr.“ letzthin als eine Anti-
ArmeeLiga bezeichnet hat, geht ſeit der Wahlcampagne dahin, das eigenlliche Kampfziel die Armee

vorlage nach Möglichkeit zu verſchleiern und allerlei
andere Wahlparolen zu erfinden.

Die denkbar dreiſteſten Wahrheitsverdrehungen
ſo die, daß „jeder Mann und jeder Groſchen“ bewilligt
ſei die gehäſſigſten Verdächtigungen und hſo die, daß der eichstag gar nicht wegen Ablehnung

der Militärvorlage aufgelöſt ſei, die Regierung vielmehr
nur eine gefügigere Majorität anſtrebe, um allerlei andere
Geſetze durchzubringen ſind net in den mannig
fachſten Variationen zur Anwendung gebracht worden.
Der Zweck dieſer Taktik ijt, wie leicht zu erkennen, ein
doppelter gewejen: Die eigenen Wähler ſollten irre geführt
und die Gegner verleitet werden nun auch ihrerſeits
andere Kampfziele zu enthüllen, andere en aus
3 als diejenige iſt, um welche es ſich derzeit einzig

ndelt und welche lautet:

Volle Erhaltung uno geſicherte Fortent-
wickelung der nationalen Wehrkraft.

Jn wieweit die Herren Richter Windthorſt und
Genoſſen den Zweck erreicht haben, ihre bisherigen An
hänger z täuſchen und irre zu führen, das werden die
Wahlen lehren. Als zweifellos ſteht heute feſt, daß die
„Freiſinnigen“ ſtark „abbröckeln“ nach rechts zu der ge
mäßig ten überalen Richtung und nach links zu den Sozial

nene
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demokraten, und daß das alte, in der letzten Zeit weſent
lich nur noch für welfiſche Ziele thätige Centrum in zwei
Lager geſpalten iſt, in die Anhänger Windthorſts sans
phrase, und in ſchwankende, durch ihr patriotiſches Ge
wiſſen oder auch erſt durch die Stimme des Papſtes in
die Bahnen der Reichstreue zurückgedrängte deutſche
Katholiken. Mit Genugthuung aber können wir ſchon
jetzt konſtatiren, daß der Verſuch, die regierungsfreund-
lichen Parteien durch Scheinmanöver von dem geraden
Wege ab und in die künſtlich angelegten Jrrgänge hinein-
zutreiben, gänzlich geſcheitert iſt. Keine einzige der zahl
loſen gefälſchten Wahlparolen, welche die Oppoſition
auszugeben verſucht hat, iſt im Lande beachtet oder garvon den berufenen Organen mit ähnlichen Gegeverſen

beantwortet werden. Trotz aller gegentheiligen Be
mühungen der „Anti-Armee-Liga“ werden die deutſchen
Wähler am 21. Februar einfach und ſchlicht vor die Frage
geſtel.t werden:

Wer will der Kaiſerlichen Regierung vertrauens-
voll die nothwendigen Mittel gewähren unſer be-
W Vaterland zu beſchützen, und wer will dies
nicht
Der Kaiſer, welcher vorgeſtern Nachmittag mit

dem Staatsſekretär des Auswärtigen, Grafen Bis
marck, konferirt hatte, ließ ſich geſtern vom Grafen Per-
poncher Vortrag halten, arbeitete mit dem Chef des Zivil-
kabinets und machte vor dem Diner eine Ausfahrt.

Der Kronprinz und das Septennat. Die
offiziöſen B. P. N. ſind in der Lage, auf das Beſtimmteſte
zu erklären, daß der Kronprinz ſich niemals dahin
geäußert hat, auf Grundlage der dreijährigen Be-
willigung werde eine Verſtändigung über die Militärvor-
lage möglich ſein. Die letzteres behauptenden Blätter
haben die fragliche Nachricht für ihre Wahlzwecke ſelbſt
erdichtet.

Dem Herrenhauſe iſt folgender Geſetzentwurf, be
treffend die Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. mit
Präzipualleiſtungen für den Wegebau in der Pro
vinz Sachſen zugegangen. S 1. Wird ein öffentlicher Weg
in Folge der Anlegung oder des Betriebes von Fabriken, Berg
werken, Steinbrüchen, Ziegeleien oder ähnlichen Unternehmungen
in erheblicher Weiſe dauernd abgenutzt, ſo kann auf Antrag
derjenigen, deren Unterhaltungslaſt durch ſolche Unternehm-
ungen vermehrt wird, dem Unternehmer nach Verhältniß dieſer
Mehrbelaſtung, wenn und inſoweit dieſelbe nicht durch die Er
hebung von Chauſſeegeld gedeckt wird, ein angemeſſener Bei-
trag zu der Unterhaltung des betreffenden Weges auferlegt
werden. 8 2. Der Staat, die Provinz und die Kreiſe ſind zur
Stellung derartiger Anträge nicht befugt. s 3. Ueber die An-
träge entſcheidet in Ermangelung gütlicher Vereinbarung auf
Klage der Wegebaupflichtigen der Kreisausſchuß, in Stadttreiſen und in Städten mit mehr als 10000 Einwohnern der
Bezirksausſchuß.

Herr von Eynern hat in einer Rede zu Vol-
marſtein a. d. Ruhr, wie uns von dort geſchrieben wtrd,
folgende Mittheilung über eine Unterredung mit dem
Fürſten Bismarck gemacht:

„Noch vor 8 Tagen habe ich mit dem Fürſten Bis-
marck geſprochen und ihn gefragt, wie es mit Krieg und
Frieden ſtehe. „Das wiſſen Sie gerade ſo gut wie
ich,“ habe der Reichskanzler geantwortet, „wir leben
im Frieden, aber ſehen Sie auf die Vorberei-
tungen Frankreichs, auf die Barackenbauten, auf Bou
langer, auf das ſeit 16 Jahren ertönende Geſchrei der
Patriotenkiga und dann werden Sie wiſſen, ob und was
wir von Frankreich zu fürchten haben.

Der Nachricht, welche die „Liberale Korreſpon-
denz“ brachte und die von der „Saaleztg.“ ohne Quellen
angabe gläubig als aus „zuverläſſiger“ Quelle ſtammend
aufgenommen und verbreitet wurde, daß nämlich eine
kaiſerliche Proklamation kurz vor den Reichs-
tagswahlen erlaſſen werden ſoll, wird von den
offiziöſen Berl. Pol. Nachr. widerſprochen.

Der Papſt giebt nicht nach. Die Münchener
„Neueſten Nachrichten“ enthalten eine Zuſchrift von
kompetenter Seite, nach welcher die Veröffentlichung
der Jacobiniſchen Note auf direkten Befehl
des Papſtes geſchah und jetzt ſogar beide Aktenſtücke
ſämmtlichen deutſchen Erzbiſchöfen mitgetheilt
worden ſind. Sollte das Centrum in der Oppoſition ver
harren, ſo ſtehe ein neuer entſcheidender Schritt
des Papſtes bevor, durch welchen mindeſtens das im
perative Mandat gegen das Septennat beſeitigt werde.

Der „Poſt“ ſcheint die Möglichkeit der Ver-
hängung des Kriegszuſtandes für Elſaß-Loth-
ringen näher gerückt zu ſein.

Aus Paris meldet man der „Straßb. Poſt“: Auf eine
Anfrage von Flourens, r J der Worte des Feldmar-
ſchalls Grafen v. Moltke über den Ernſt der Lage, antwortete
der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herbette, Graf Bismarck
habe ihm bemerkt, dieſe Worte bezögen ſich nicht auf die aus-
wärtige Politik, ſondern nur auf die Entzweinng Deutſchlands
in den inneren Fragen. Der Graf Bismarck habe ihm noch
mals verſichert, Deutſchland werde den Frieden nicht ſtören.Hausfuchungen. Die „Landeszeitung für Elſaß-
Lothringen“ meldet: Auf Requiſition des Ober- Reichs
anwalts haben hier Hausſuchungen ſtattgefunden, auch bei
einem Mitgliede des Comité's für die Wahl Kablé's.
Mit der Wahlbewegung hängt dies Einſchreiten durchaus
nicht zuſammen, ſondern mit Verbindungen, welche die
franzöſiſche Patriotenliga im Reichslande hat und welcheJängſt zur Kenntniß der Reichsanwaltſchaft gelangten.

Oeſterreich. Graf Deym, welcher zum Geſandten in
Lünchen ernannt iſt. wird ſich ſchon heute dahin begeben, um

ſeine Kreditive alsbald zu überreichen. Für den Geſandten-
poſten in Bukareſt iſt der bisherige Botſchaftsrath in Paris,
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179. Jahrgang.

Graf Goluchowski, deſignirt. Der ſrübere diplomatiſche
Agent in Sofia, Frhr. v. Biegeleben, ſoll zum Botſchaftsrath
in London ernannt und Legationsrath v. Eiſenſtein der Ber
liner Botſchaft zugetheilt werden. Baron Orczy begiebt ſich
heute nach Budapeſt zur Uebernahme der interimiſtiſchen Leitung
des Miniſteriums des Jnuern,

Nach einer Meldung aus Lemberg iſt die Nach
richt des „Standard“ über ſtärkere Konzentrirungenruſſiſcher Truppen an der galizitſchen Grenze
völlig unbegründet.

T Der Zuſammentritt der Delegationen iſt auf den
1. März feſtgeſetzt. Für die unmittelbar nothwendig gewordenenne an Ergänzungsvorräthen wird Bewilligung eines
fixen Betrages von 25 Millionen von ihnen verlangt werden.
Außerdem ſoll beabſichtigt ſein von den Delegationen einen
weiteren Kredit zu beanſpruchen, bis zu deſſen Höhe der
Kriegsverwaltung für den Fall, daß die bedrohliche Lage
in den nächſten Monaten noch andauern ſollte, weitere Beträge
zur geren der etwa noch nöthigen Vorkehrungen zur Ver-
fügung geſtellt werden könnten. Dieſe zweite dermalen noch
nicht fixirte Summe muß nicht uubedingt, ſondern kann nur
eventuell unter Verantwortung der Regierungen im Falle
dringender Nothwendigkeit verausgabt werden.

Frankreich. Der amtliche franzöſiſche Handelsmoniteur
veröffentlicht den Text des Geſetzentwurfs über die ge-
werblichen Schiedsgerichte, welcher vom Handelsminiſter
Lockroy den franzöſiſchen Kammern vorgelegt worden iſt. Der
ſelbe umfaßt 12 Artikel und bezweckt, die Jnduſtrie derWohlthaten des ſchiedsrichterlichen Ausgleichs zwiſchen Arbeit

gebern und Arbeitern im Jntereſſe des ſozialen Friedens theil-
haftig zu machen. Art. 1, 2 und 3 ſind lediglich formalen Jn
halts und regeln das bei Einſetzung eines Schiedsgerichts inne
zuhaltende Verfahren. Darnach wenden ſich die den ſchieds
erichtlichen Spruch anrufenden Parteien zunächſt an den

Maire, der alles weitere zu veranlaſſen hat, ſelbſt aber eine
lediglich paſſive Rolle dabei ſpielt. Art. 4 trifft Beſtimmungen
wegen der Friſten in dem eingeleiteten Verfahren. Jm Falle
das angebotene Schiedsgericht von der Gegenpartei abgelehnt
wird, hat der Maire der klägeriſchen Vartet eine Beſcheinigung
darüber auszuſtellen. Art. 5, 6, 7 u. 8 handeln von der Kon
ſtituirung, dem Verfahren und der Urtheilsfällung des Schieds
gerichts. Der Entwurf ſtellt den Parteien die Vereinbarung
über die Zahl der Schiedsrichter anheim; ſie fungiren ehren
amtlich und unentgeltlich und ſind verpflichtet, mindeſtens ein
mal die intereſſirten Parteien zuſammenzuberufen, ſowie in
eorpore zu verhandeln. Jhre motivirte Entſcheidung wird mit
Stimmenmehrheit gefällt und unverzüglich dem Maire behufs
unentgeltlicher Zuſtellung an die Parteien übermittelt. Art. 9
und 10 handeln von Exekutivbeſtimmungen. Art. 11 weiſt den
Maire an, im Falle ſtillſchweigender oder ausdrücklicher Ver
weigerung der Anerkennung des Schiedsſpruchs durch den Be
klagten dem Kläger hierüber ein ſchriftliches Atteſt auszuſtellen.
Jaut Art. 12 endlich hat der Maire durch öffentlichen Anſchlag,
ſei es gleichzeitig, ſei es nacheinander, bekannt zu machen: 1. den
von den Klägern geſtellten ſchiedsrichterlichen Antrag ſammt
Begründung 2. die Weigerung der Gegenpartei, ebenfalls
ſammt Begründung. Iſt die, Ablehnun ohne Angabe von
Gründen erfolgt, oder hat eine Rückäußerung innerhalb der
geſetzlich r chriebenen Friſt nicht ſtattgefunden, ſo iſt beides
in der öffentlichen Bekanntmachung zu vermerken. Alle vorhin
erwähnten Schriftſtücke gelangen durch Vermittelung des
Handels miniſteriums auch im „Moniteur officiel du Commerce“
u. ſ. w. zur Veröffentlichung. Dem Entwurfe ſind mehrere
Anhänge beigegeben, von denen die erſten fünf analoge Materien
der engliſchen, die letzteren drei ſolche der deutſchen gewerblichen
Geſetzgebung reproduziren.

Jtalien. Von General Gené J detaillirteBerichte aus Maſſovah vom 29. v. M. über die Ereigniſſe
am 25. v. Mts. beſtätigen, daß ſich am genannten Tage Vor
mittags 5 bis 6000 Abyſſinier in den Thälern und der Um-
Korn vpr Saati zeigten. Der Kommandant von Saatie, Major

oretti, habe eine halbe Kompagnie nebſt BaſchiBozuks unter
dem Lieutenant Cuomo entſandt, um die Abyſſinier in ihrer
Bewegung zu hindern, ſie zu umgehen und zu wingen, denKampf unter dem Fort aufzunehmen. Jm Kampfe ſei Lieutenant

Cuomo verwundet worden. Die Abhyſſinier mit zahlreicher
Kavallerie hätten ſich, durch das Terrain begünſtigt, bis 300
Meter dem Fort genähert und lebhaft angegriffen; die Jtaliener
hätten tapferen Widerſtand geleiſtet und ein weiteres Vorrücken
verhindert. Gegen 4 Uhr Nachmittags hätten die Abvyſſinier ſich
r und gegen 4 Uhr hätte ſich der Rückzug zur
Flucht geſtaltet, die von den Jtalienern, mit Hurrarufen begrüßt
worden ſei. Der Verluſt der Abvyſſinier ſei ein ziemlich be
trächtlicher, während der Verluſt der Jtaliener. die Baſchi
Nngzfs mit inbegriffen, ſich auf 5 Todte und 5 Verwundete be
laufe. Die Kommandanten hätten den militäriſchen Geiſt der
Truppen belobt. Ein weiterer Bericht des General Gené meldet:
Da der Kommandant von Saati Vorräthe verlangt, ſeien ſolche
am 20. v. M. dahin entſandt worden und dieſer Expedition ſei
eine Bedeckung von 3 Kompagnien mit einer Mitrailleuſen
Sektion unter dem Befehle des Oberſtlieutenant Chriſtoforis
beigegeben worden. Zwiſchen 8 und 9 Uhr habe Felucci an
den Kommandanten von Monkullo zwei Billete geſandt, in denen
er anzeigte, daß er von einer großen abvſſiniſchen Streitmacht
bei Dogali angegriffen worden ſei. Der Kommandant von
Monkullo entſendete alsbald eine Kompagnie dorthin. Dieſe
e aber nur noch die bereits erfolgte Kataſtrophe konſtatiren

önnen und darüber gemeldet, daß die italieniſchen Offiziere und
Soldaten in Reih' und Glied, ohne ſich vom Flecke zu rühren.
gefallen ſeien. Sie hätten fünf Stunden lang Widerſtand ge
leiſtet, ihren n Munitionsvorrath verbraucht und ſeien
endlich der Uebermacht erlegen. 90 Verwundete konnten ſich
retten. Die Abvſſinier, welche auf 20000 Mann angegeben
werden hätten große Verluſte erlitten. Wegen der geringendisponiblen Streitkräfte und der iſolirten Stellung der Setade

ments habe General Gené die Einſchiffung der Detachements
von Saati und Wua Aragfali angeordnet. Das Detachement
von Saati kehrte nach einem glänzenden Nachtmarſche nach
Monkullo zurück.

Nachdem das Miniſterium Depretis ſeine Ent
laſſung gegeben, ſind nun alle praktiſch möglichen Kom
binationen durchgemuſtert worden und da hat ſich denn
anſcheinend als Reſultat ergeben, daß Niemand, außer
eben dem demiſſionären Miniſterpräſidenten, die Fig keit
S im gegenwärtigen Augenblick die politiſche Aktion
Italiens erſ e weiter zu führen; Hr. Depretis aber
erklärt ſich dieſer Aufgabe nur unter dem kollegialiſchen
Beiſtand des Grafen Robilant für gewachſen. Demgemäß
hat König umbert dem alten h Staatsmann die
Kabinetsneubildung mit dem Grafen Robilant als inte
grirendem Beſtandtheile jeder miniſteriellen Kombination
anvertraut. Ein neues Miniſterium Depretis-Robi-



lant iſt gleichbedeutend mit der Fortſetzung der
bisherigen europäiſchen Politik Jtaliens.

Afrika. Dem „Reuterſchen Bureau wird aus Sanſibar
vom 14. d. gemeldet, der portugieſiſche Gouverneur von
Mozambique habe die Ueberlaſſung eines Landſtriches, welcherdurg das jüngſte Abkommen, betreffend Sanſibar, dem Sultan

von Sanſibar zuerkannt worden iſt, in Anſpruch genommen.
Der Sultan habe geantwortet, daß er dieſe Forderung den be
freundeten Mächten unterbreiten müſſe; der portugieſiſche
Konſul habe darauf die Flagge eingezogen und die diplomatiſchen
Beziehungen abgebrochen. Einige portugieſiſche Kriegsſchiffe
ſeien nach Tungi abgegangen.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

4. Sitzung am 14. Februar 1887, Vorm. 11 Uhr.
Das Präſidium wurde ermächtigt, aus Anlaß des neueſten

frohen Familienereigniſſes in der Königlichen Familie die Glück-
wünſche des Hauſes den Allerhöchſten Herrſch aften auszuſprechen.

Sodann erſuchte der Präſident die Abtheilungen, morgen
119 Uhr vor Beginn der Plenarſitzung zur Wahl von je
4 Mitgliedern für eine Kommiſſion zuſammenzutreten, welcher
eventuell der in der Thronrede angekündigte kirchenpoli-
tiſche Geſetzentwurf überwieſen werden könnte, falls ein
ſolcher in der Zeit, wo das Herrenhaus nicht verſammelt, an

daſſelbe gelangen ſollte. hZur Berathung ſtand der Entwurf einer Kreis und
Provinzialordnung für die Rheinprovinz.

Fürſt zu Wied vertrat den prinzipiellen Standpunkt des
rheiniſchen Provinziallandtages Er bedauerte daher, daß den
vom Provinziallandtage ausgeſprochenen Wünſchen nicht überall
Rechnung getragen, und daß namentlich auch die Beſeitigung
der fürſtlichen Virilſtimmen aufrecht erhalten worden ſei. er-
klärte indeß ſchließlich, daß er, ſich auf den Boden der That

ſtellend, den unveränderten Beſchlüſſen der Komiſſion
zuſtimme.

Herr Bredt ſprach ſich durchaus im Sinne der Vorlage
aus, die im Großen und Ganzen den Wünſchen des Rhein
landes entſpreche.

Referent Herr Adams konſtatirte, daß erfreulicherw iſe im
Weſentlichen eine Uebereinſtimmung der beiden Vorredner in
der eder der Vorlage vorhanden ſei, trat aber ins-
beſondere der Meinung entgegen, daß mit der in dem Ent-
wurfe erfolgten Beſeitigung der Virilſtimmen ein Unrecht be
gangen werde. Das Rheinland würde an ſich zwar gegen eine
Beibehaltung derſelben nichts einzuwenden gehabt haben, doch
ließe ſich daſſelbe jedenfalls aus ſtaatsrechtlichen Gründen nicht
mehr aufrechterhalten, nachdem es in den übrigen Provinzen
beſeitigt worden.

Jn der Spezialdebatte wurde im S 4 der Antrag ein
gebracht, die Seelenzab! für die großen Städte, welche aus den
Kreisverbänden auszuſcheiden befugt ſind, ſtatt auf 40000 Seelen
auf 30000 (wie in der Kreisordnung für Weſtphalen) feſtzu-
ſtellen. Der Regierungskommiſſar Geh. Rath e. von Bitter
wies darauf hin, daß die Staatsregierung dem noch weiter
gehenden Wunſche des Provinziallandtages, den Austritt außer
von der Seelenzahl auch von der Zuſtimmung des Provinzial
landtages abhängig zu machen, aus prinzipiellen Gründen nicht
nachgegeben habe; aber mit Rückſicht auf die Art der Be
völkerungszunahme der Städte in der Rheinprovinz könne
ſie andererſeits auch von der Zahl 40000 nicht abgehen, weil
das nach der ganzen Lage der Verhältniſſe in der Rhein

dem allgemeinen ſtaatlichen Jntereſſe nicht entſprechen
würde.

„Jn namentlicher Abſtimmung wurde mit 78 gegen 16
Stimmen die Zahl von 40000 aufrechterhalten.

Zu 8.27 war der Antrag eingebracht, die beſoldeten Land
bürgermeiſter von den Penſionsbeiträgen zu Laſten der Ge-
meinden zu befreien. Dieſer Antrag wurde von den Herren
Bredt und Böttcher befürwortet, von den Herren Fürſt zu Wied,
Graf v. Brühl und Frhr. v. Solemacher aber im Jntereſſe der
Landgemeinden bekämpft, indem ſie betonten, daß dieſen Kom
munalbeamten erſt jetzt überhaupt eine Penſion gewährt werden
ſolle. Für den Antrag wurde dagegen geltend gemacht, daß in
der Heranziehung dieſer Beamten zu den Penſionsbeiträgen

egenüber den weſtfäliſchen Amtmännern eine große Ungerechtig-
eit liegen würde, andererſeits aber ſei es angezeigt, die Pen-

ſionen in ſolchem Umfange zu bemeſſen, wie ſie den heutigen
Zeitverhältniſſen entſprechend allen Kommunalbeamten gewährt
werde, Der Antrag wurde indeß mit erheblicher Majorität
abgelehnt und 8 27 unverändert genehmigt.
Bei dem 8 33 terte des Kreistages) ging der

gurſt zu Solms-Braunfels auf die Beeinträg tigung der
Rechte der fürſtlichen Häuſer durch Beſeitigung der Virilſtimmen
in einem hiſtoriſchen Rückblicke ein. Die Mitgliedſchaft des
Herrenhauſes könne denſelben das Virilſtimmrecht im Kreistage
und Prvvinziallandtage nicht voll erſetzen. Er hoffe, daß bei
einer Reviſion dieſe Geſetze das Virilſtimmrecht wieder herge-
ſtellt werde.

Der Reſt der Kreisordnung wurde en bloc und dann der
Entwurf im Ganzen angenommen, nachdem noch eine Reſolution
J war, in welcher die Staatsregierung erſucht wurde,
ie Anſtellungs- und Penſions verhältniſſe der in der

Rheinprovinz fungirenden beſoldeten Beamten der Land-
gemeinden möglichſt bald im Wege der Geſetzgebung zu regeln.

Der Entwurf der Prvovinzialordnung wurde ohne Debatte

angenommen. ßSchluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung morgen
12 Uhr (Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung der Leiſtungen
für die Volksſchule, und kleinere Vorlagen).

Zur Wahlbewegung.
S Apolda, 14. Februar. Jn recht ſichtbarer Weiſe hat

Herr Kaufmann R. Vollrath hier den Paſſanten der Johan-
nes- und Teichſtraßenecke ſeine Geſinnung zu der gegenwärtigen
Wahlbewegung zum Ausdruck gebracht, indem er die Büſte des
Kaiſers umgeben von grünen Topfpflanzen in ſeinem Schau-
fenſter aufſtellte, den übrigen Raum mit Kleiderſtoffen in
patriotiſchen Farben ſinnreich dekorirte und unter der Büſte des
Kaiſers eine Tafel anbrachte mit der Jnſchrift:

Wer wohl will ſeinem Vaterland,
Der wähle diesmal mit Verſtand,
Damit ihm nicht erſt Frankreichs Schwert
Ein „Achtzehnhundertſechs“ beſcheert;
Laut in Wählerkreiſen ſchall' es:
ReichesTreue über Alles!

pt. Leipzig. „Das reichstreue Comitee“ unſererStudentenſchaft hat ſoeben am Schwarzen Brett einen Aufruf
erlaſſen, in welchem diejenigen Commilitonen, die ſich am
Wahlgeſchäfte betheiligen wollen, gebeten werden, ſich mit dem
Comitee in Einvernehmen zu ſetzen. Der Vorſtand des national
liberalen Wahlcomitees richtet in einem Aufrufe an die Ge-
ſchäftsleute die Bitte, dahin wirken zu wollen, daß ihre Reiſen-
den am Tage der Wahl, wenn irgend möglich, ſich an ihrem
Fern orte aufhalten, um ihrer Wählerpflicht genügen zu

nnen.
tz. Aus dem Wahlkreiſe Salzwedel-Gardelegen. Bis-

her haben ſich die ſeptennatsfreundlichen Parteien über die
Candidatenfrage nicht einigen können, ſodaß zwei freiconſer
vative Candidaten Gutsbeſitzer Schultz-Lupitz, Freiherr v. d.
Kneſebeck-Tylſen als Candidaten aufgeſtellt und wahrſcheinlich
bei der Wahl concurriren werden. Der freiſinnige Candidat
Brennereidirektor Goldſchmidt hat in Calbe a. d. Milde am 11.
mit ſeiner Wahlrede glänzend Fiasko gemacht. Als er ſich als
Gegner des Septennats bekannte und die Hinterthür ſich offen
ließ, vieilleicht ſpäterhin für eine längere Bewilligung der
Friedenspräſenz, alſo auf 3 Jahre, einzutreten, erklärte Dr. med.
Reip- Calbe ſich zwar in vielen Punkten, Steuerfragen, Ver-
werfung der Monopole, Feſthalten am allgemeinen geheimen
Wahlrecht u. ſ. w., mit Goldſchmidt einverſtanden, gab aber zu,daß er gehofft hätte, Goldſchmidt würde ſich bewegen laſſen, r
das Septennat zü ſtimmen, da die Bevölkerung hier an dieſem
feſthalte. Als Goldſchmidt verneinte, ſich für das Septennat
für ſich. zu verpflichten, verſicherte Dr. Reip ſeine Meinung und
ie Anſicht vieler Liberaler des ganzen calbenſchen Werders,

die 20 Jahre lang, noch die letzte Wahl freifinnig geſtimmthätten, die Meinung, daß es jetzt, um den i er nicht
noch am Lebensabend den Schmerz des Verfaſſungs-Confliktes
zu bereiten, Pflicht ſei, unter allen Umſtänden, einen Gegner
des Septennats nicht zu wählen. Er überließ es den
einzelnen Nationalliberalen, entweder ſich der Stimme bei der
Wahl zu enthalten, oder (wie es zumeiſt geſchieht) für einen
(freiconſervativen) Compromiß Candidaten einzutreten min-
deſtens, bat er dringend ſeine liberalen Parteigenoſſen, dürften
ſie ihre Stimme nicht für den deutſchfreiſinnigen Can
didaten abgeben. Die warmen Worte des Hr. Reip, auf
die der offenbar beſtürzte deutſchfreiſinnige Candidat gar
nichts erwiderte, wurden von der Verſammlung mit lautem
Beifall aufgenommen, und zu einer Abſtimmung über die
Candidatur Goldſchmidt kam es erſt gar nicht. Es iſt dieſer
Erfolg um ſo beachtenswerther, als in Calbe bisher die meiſten
Stimmen bei den Wahlen dem Fortſchrittler zugefallen waren.und noch vor 3 Jahren bei der Stichwahl zwiſchen einem Con
ſervativen upd einem Deutſchfreiſinnigen die Nationalliberalen
in der Mehrzahl für letzteren geſtimmt hatten.

Heer und Marine.
S. M. Kanonenboot „Wolf“, Kommandant Kapitän-

Lieutenant Jaeſchke, iſt am 13. Februar er. in Hongkong ein-
getroffen.

Der unter dem Namen „Théo-Critt' ſchreibende feuille-
toniſtiſche Mitarbeiter des „Evénement“ giebt heute in dieſem
Blatte der Eindrücke wieder, die der Anblick der deutſchen
Soldaten in ihm hervorrief: Der deutſche Soldat iſt präch-
tig, eine Maſchine, wenn man will, aber eine Maſchine, deren
Haltung, Marſch und Ausbirdung nichts zu wünſchen läßt. Man
ſehe ihn nur auf den Straßen von Berlin. Seine Reinlichkeit
iſt zu jeder Stunde tadellos. Jn den ſechs Tagen meines Ber-
liner Aufenthaits bin ich nicht einem betrunkenen oder nachläſſigen
Soldaten begegnet. Könnte ein Fremder von Paris Aehnliches
ſagen Und können wir, die wir unſere Soldaten lieben, unſere
Hoffnung in ſie ſetzen, die wir bereit ſind, ihre Schwächen zu
vertuſchen, um die Achtung vor dem Heer in Aller Augen zu
erhöhen, können wir ſagen, daß die Haltung unſerer Soldaten
auf der Straße immer tadellos iſt? Wenn man von dem ein-
zelnen Soldaten zu den Truppen übergeht, ſo bin ich es der
Wahrheit ſchuldig, zu geſtehen, daß die gute Haltung auf dem

darſche und die Strammheit unter den Fahnen nicht auf unſerer
Seite iſt. Die Truppen, die in Berlin aufmarſchiren, bieten
einen prächtigen Anblick. Kein Soldat dreht den Kopf um,
keiner ſchwatzt mit ſeinem Nachbar, alle Gewehre werden ganz
gleich getragen und die Officiere ſelbſt marſchiren ſo auf, daß
man ſie beneiden muß. Und wie ernſt die mit kurzer, barſcher
Stimme gegebenen B. fehle ausgeführt werden. So oft ein
Truppentheil einem Officier begegnet, deſſen Grad über demje-
nigen ſeines Führers ſteht, ſo wird das Gewehr präſentirt und
ſalutirt. Man wird dies eine Uebertreibung nennen, aber mit
Unrecht, ſobald man zugiebt, daß zwei Nationen um das mili-
täriſche Uebergewicht ringen, wie dies zwiſchen Frankreich undDeutſchland der Fall iſt. Zwiſchen den beiden Völkern beſteht
offenbar der Unterſchied. daß Frankreich eine bewaffnete, Deutſch
land aber eine militäriſche Nation iſt. Als ich in Berlin,
Spandau. Porsdam die Ofſiciere in ihrem langen nnd ungrazi
öſen Waffenrock eingeknöpft, die Mützen mit den bunten Streifen
auf den Köpfen, den Säbel auf dem Pflaſter nachziehend, ſtolz
vorbeiſchreiten ſah, blickte ich in eine ferne Vergangenheit zurück
und ſchaute unſer Heer, wie es nach ſeinen großen Siegen am
Ende der letzten und am Anfang unſeres Jahrhunderts war.
Vielleicht ſind ſie etwas hochmüthig, von übertriebener Eigen-
liebe beſeelt; aber Alles trägt hierzu bei in einem Lande, wo
die höchſte Ehre darin beſteht, die Uniform zu tragen. Jn
Frankreich ſieht man die Officiere nur in der Umgebung derCaſernen in Uniform. Sie ſind ſo wenig Militärs, als nur
immer möglich und ziehen, ſobald der Dienſt erledigt iſt, Civil
kleider an. Jn Deutſchland gehen die Officiere hiergegen immer
in Uniform, auf der Straße, in Geſellſchaft, im Theater. wie in
den Caſernen.“ „Théo-Critt“ ſchließt: „Was ich noch überall
bemerken konnte, in Berlin wie in Mainz, Straßburg und
Potsdam. das iſt die ſtramme Haltung der deutſchen Schildwachen,
der Soldat im Dienſte ſcherzt und ſchwatzt nicht mit den Kinder
mädchen. Jch habe doch nicht etwa Kont, daß dies den Schild-
wachen von dem Elyſée begegnet? Er denkt nur an ſeine Sol
datenpflicht und wenn ſie ihrer zwei ſind, wie am Eingange des
Kriegsminiſteriums, des großen Generalſtabs, der Commandantur
u. ſ. w., ſo führen ſie ihre Bewegungen, um zu ſalutiren, ſo cor-
rect, mit ſo mathematiſcher Genauigkeit aus, daß man glauben
könnte, ie Beiden wären nur ein Mann Mit einemWort, was man von dem deutſchen Heere ſieht, giebt dem Frem
den einen hohen Begriff von ſeiner Disciplin, ſeiner Ausbildung
und ſeiner Haltung. Vielleicht wird man mir auch hier wieder
Dementis ertheilen, aber dies iſt mir ich will ſie
nicht hören, denn ich halte es für paſſender, offen auf die Hinder
niſſe hinzuweiſen, als über ihren Umfang zu täuſchen“.

Kolonien und Reiſen.
Colombo, 14. Februar. Prinz Leopold von

Preußen iſt heute auf dem Lloyddampfer „Braun-
ſchweig“ nach Shanghai abgereiſt.

Halle, den 15. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Bei dem Feſteſſen, welches geſtern Nachmittag

in dem feſtlich, auch mit der Büſte Krukenbergs ge-
ſchmückten Saale der Berggeſellſchaft ſtattfand, waren
ca. 60 Perſonen erſchienen, unter ihnen der Kurator
der Univerſität Geh. Reg.-Rath Schrader, die Geh.
Med.-Räthe Weber, Olshauſen, Ackermann, Prof.
Pütz ec., Herr Geh. Reg.-Rath Knoblauch, Herr Stadt-
verordneten- Vorſteher Reg.- Rath Gneiſt, Herr Juſtiz-
Rath Krukenberg, alle hier anſäſſigen alten Schüler
Krukenbergs; von auswärtigen Gäſten die Geh. Reg.-Räthe
Löhr und Wegſcheider ſowie Prof. Schweigger
aus Berlin, die Medicinal-Räthe Sendler aus Magde-
burg, Philipp aus Liegnitz, Sau.-Rath Keim aus
Magdeburg, Brandis aus Linnich, Dippe aus Bitter
feld und eine Anzahl jüngerer Halliſcher Aerzte. Den erſten
Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte San.- Rath
Hüllmann aus. Die Gäſte begrüßte San. Rath
Metzner. Auf die noch lebenden Vertreter der Familie
Krukenberg toaſte Geh. San.-Rath Delbrück. Der ver-
ſtorbenen Geh.Räthin Krukenberg gedachte San.-Rath
Mayer in pietätvollen Worten. Der Kurator, Herr
Geh. Rath Schrader, brachte dem Feſtcomitée ein Hoch,
Herr JuſtizRath Krukenberg (Neffe des verſt. Peter
Krukenberg), den älteſten hieſigen Schülern und Aſſiſtenten
Krukenberg's: Geh. San.-Rath Delbrück und San.-
Rath Mayer. Eine poetiſche an ſprudelndem Humor reiche
Schilderung der alten kliniſchen Verhältniſſe und Per-
ſönlichkeiten brachte San.-Rath Keim, Magdeburg, hiſtoriſche

re aus der Krukenberg'ſchen Klinik San.-Rath
Netzner. Herr Prof. Pott toaſtete auf Geh. Med.

Rath Weber, den Nachfolger Krukenberg's in der
mediciniſchen Klinik, worauf dieſer der alten kenberg'
ſchen Schüler gedachte. Herr Geh. Reg.-Rath Knoblauchgedachte der Feſtreduer Herr Geh. Reg.-Rath Weg-

ſcheider-Berlin und Herr Dr. berg lieferten noch
einige Beiträge zur Charakteriſtik Krukenberg's. Ein Theil
der Feſtgäſte blieb noch längere Zeit in gemüthlichem
W der edlen Studienzeit in Halle gedenkend, bei
einander.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung.
Montag, 14. Februar.

a Wbender: Direktor Dr. Schrader. Schriftführer Dr.
üller.
Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Stande, Bürger

Lohauſen, Jochmus, vonmeiſter Schneider, Stadträthe
Holw, ildenhagen, Keferſtein.

er
daß Seitens des Magiſtrates für die nach Merſeburg zu ent
ſendende Deputation, welche bei dem Herrn Regierungspräſi-
denten v. Dieſt ein Geſuch bezüglich der r a
Station auf Grund eines vom Kommerzienrath Debhne einge-
brachten Antrags befürworten ſoll, die Herren Oberbürgermſtr.
Staude und Stadtbaurath Lohauſen deſignirt ſeien. Zu
dieſen beiden Vertretern des Magiſtrats würden zwei Mitglie
der der Stadtverordneten Verſammlung hinzutreten und
Redner ſchlägt vor, den Herrn Stadtverordneten Vorſteher
Gneiſt und den Antragſteller Herrn Kommerzienrath Dehne
zu deputiren. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit ein
verſtanden und trat alsdann in die Berathung der Tages
vrdr m ein.

1. Antrag auf Bewilligung der Voranſchläge zum
Bauetat pro 1887/88. St.V. Baumeiſter Schulze erſtattete
Namens der Baukommiſſion einen eingehenden Bericht, von
deſſen Reproduktion wir leider Abſtand nehmen müſſen, da Re
fereit an dem der Preſſe eingeräumten Platze im Zuſammen
W nicht zu verſtehen war. Bei dein allgemeinſten Jntereſſe,
welches gerade dieſer Abſchnitt des Etats für die Bürgerſchaft
hat, bedauern wir umſomehr, unſerer Pflicht gegen die Leſer
nicht genügen zu können und mußten es anderſeits für bedenk-
lich halten, nur einzelne herausgeriſſene Stellen eines mit
r ſo reich verſehenen Referates wiederzugeben.

ugaleich geſtatten wir uns, an maßgebender Stelle darauf auf
merkſam zu machen, wie außerordentlich ſchwierig es iſt, auch
bei voller Verſtändlichfeit des Referenten der Berath.ng des
Etats mit ſeinen verſchiedenen Titeln, Poſitionen e. zu folgen,
ohne den Etat zur Hand zu haben. Wie wir aus eigner
Erfahrung wiſſen, werden denn auch anderen Orts in Berück-
ſichtigung jener Schwierigkeiten nicht allein die Etats, ſondern
überhaupt alle Schriftſtücke, welche die Berichterſtattung er
W h et Vertretern der Preſſe bereitwilligſt zur Verfüg-
ung geſtellt.

in Allgemeinen iſt über die Einſtellungen in den Bauetat
zu bemerken, datz mit Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt
nur die dringend nothwendigen Baulichkeiten Berückſich
tigung finden konnten und daß in Anerkennung der vom betr.
Dezernenten beigebrachten Motive viele Wünſche ſowohl in den
beiden Kommiſſionen, als auch im Plenum zurückgedrängt wer
den mußten.

2. Antrag auf Nachbewilligung bei Titel X.
Unterhaltung der Brücken und Ufermauern“. Nach

Vortrag des Ref. Herrn Sachs wird dieſe Nachbewilligung im
Betrag von 685 .4 ausgeſprochen.

3. Umlegung einer Kanalſtrecke zwiſchen Blumen-
und Uleſtraße und Bewilligung der dazu erforder-
lichen Mittel. Ref. Herr Hildebrandt weiſt nach, daß dieſer
Kanal viel zu flach angelegt iſt und im Jntereſſe der Vorfluth-
verhältniſſe eine geeignete Correctur dringend erfordert. Die
Baucommiſſion empfiehlt deshalb die Umlegung und erſucht um
die Bewilligung der erforderlichen Baukoſten im Betrage von
7800 .4, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, daß ſämmt
liche Betheiligte eine hypothekariſche Eintragung bewirken, daß
der Kanal nicht überbaut werden darf. Die Verſammlung
ſprach die Bewilligung unter dieſer Bedingung aus.

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung wurden, weil
noch nicht genügend vorbereitet, von der Berathung abgeſetzt,

Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure.
Am 12. Februar feierte der Thüringer Bezirksverein

deutſcher Jngenieure ſein Stiftungsfeſt. Der Feier ging wie
gewöhnlich eine Sitzung voraus. An Einläufen waren einge
gangen eine Zuſchrift der Kölner Unfallverſicherungs- Geſell
ſchaft und ein Bericht des Herrn C. Becker über die Reform
des Patentgeſetzes. Beide Sachen wurden nach näherer Er
klärung ſeitens des Vorſitzenden zur Kenntnißnahme der Ver
ſammlung gebracht und denjenigen Herren überlaſſen, welche
dafür ein ſpezielles Jntereſſe haben. Zum Geſchäftlichen nahm
Herr Nöſſelt das Wort und ſprach im Namen der auswärtigen
Mitglieder den Wunſch aus, daß die Vereinsſitzungen gelegent
lich ein oder das andere Mal auf einen Sonntag verlegt wer
den möchten. Seinem dahingehenden Antrage kam die Ver-
ſammlung entgegen und wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzun
am 13. März 11 Uhr Vormittags abzuhalten; dabei wurde no
angeregt, daß an die Sitzung ſich ein gemeinſames Mittagseſſen
mit Betheiligung der Damen anſchließen möchte.

Hierauf beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem Antrage
des Hamburger Bezirksvereins, die Schaffung von Kammern
für Gewerbeſachen. Der betreffende Antrag bezieht ſich auf
einen von demſelben Bezirksvereine im Jahre 1885 verfaßten
Antrag, welcher ſ. Z. den übrigen Bezirks- Vereinen vorgelegt
wurde. Jn der vorjährigen Hauptverſammlung in Coblenz ge
langte der vom Kölner Bezirks-Verein geſtellte Antrag: „Der
Vereinsvorſtand wolle, gebotenen Falls in Verbindung mit
Vertretern des Handelsſtandes, die Bildung von Civilkammern
für Handels und Gewerbeſachen, welche aus ſachverſtändigen
Richtern zuſammengeſetzt ſind, bei allen Landgerichten erſtreben
zur Annahme

Die Kommiſſion, welche ſich mit dem Gegenſtande weiter
beſchäſtigte, kam zu der Ueberzeugung, daß der urſprüngliche
Hamburger Antrag aufrecht zu erhalten ſei und ſchlägt den Be
zirksvereinen folgenden Wortlaut eines Geſuches an den Reichs
kanzler vor: „Der Verein deutſcher Jngenieure richtet an den
Reichskanzler das ganz ergebene Geſuch. dahin wirken zu wollen,
daß im Rahmen des jetzt beſtehenden GerichtsverfaſſungsGe-
ſetzes es Vorſchrift werde, daß bei Streitigkeiten in Jnduſtrie-
und Gewerbeſachen, welche vor den Kammern für Handels
ſachen bei den Landgerichten verhandelt und zum Austrag ge
bracht werden, die Zuſammenſetzung des Gerichtshofes, außer
dem rechtsgelehrten Richter als Präſident, nach Möglichkeit aus
zwei ſachverſtändigen, dem Jnduſtrie- oder Gewerbeſtande an
gehörenden, techniſch gebildeten Handelsrichtern als Beiſitzern
beſtehen ſoll Der Thüringer Bezirksverein ſchloß ſich dem
Hamburger Antrage vollſtändig an.
g den letzten Punkten der TagesOrdnung fand ſich

nichts vor.
Die hieran ſich anſchließende Feier des Stiftungsfeſtes hielt

die Feſtgenoſſen noch lange zuſammen. Die geringe ahl der
Theilnehmer that der Feſtlichkeit keinen Abbruch, zahlloſe Toaſte
begleiteten das Feſtmahl. Da die Feſtkommiſſion durch Ab-
weſenheit glänzte, ſo war die Feſtverſammlung in der Lege,
diesmal der Feſtkommiſſion eine Ueberraſchung zu bereiten,
welche hoffentlich gelungen ſein wird. Die Schraube that auch
diesmal ihre Schuldigkeit und ergab einen Frrag von 70
Da die Sitzung geſchloſſen wurde, iſt nicht bekannt ge
worden.

Miſſionskouferenz für die Provinz Sachſen.

Der Gottesdienſt, der, wie üblich, die Konferenz eröffnete,
hatte geſtern Nachmittag um 6 Uhr die Marktkirche bis auf
den letzten Platz gefüllt. Hatte doch der ehrwürdige, allverehrte
Herr Miſſionsſuperintendent Merenskhy die Feſtpredigt über
nommen. Unter Zugrundelegung des Textes 1 Cor. 15, 58
richtete er ernſte Mahnungen an die Geiſtlichen, wie Gemeindenfeſt und unbeweglich zum Werke der Miſſion zu ſtehen, ver aß
aber auch nicht des freudigen Dankes für allen Segen, den
Gott reichlich auf der Miſſion in unſerer Zeit hat ruhen laſſen.
Auch die um 8 Uhr im Kronprinzen ihren Anfang nehmende
Verſammlung der Agenten war ſo außerordentlich ſtark von
Konferenzmitgliedern beſucht, daß die Anberaumung einer be-
ſonderen ausſchließlichen Agentenverſammlung für die folgenden

Jahre in's Auge gefaßt wurde. bDas erſte Referat des Abends (Herr Seminar-Director
Schöppa aus Delitzſch) behandelte das kleine Büchlein des
Herrn D. Warneck „die Miſſion in der Schule“, über das die
Halliſche Zeitung bereits e'ne nähere Beſprechung aus berufener
Feder gebracht hat, ſo daß wir uns hier damit gegnügen können

orſitzende machte der VFramminyg die Mittheilung,
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konſtatiren, daß der erfahrene Pädagoge dem Verfaſſer dieſebbaſteſte Anerkennung zu theil werden ließ. Nur erklärte er
ſich nicht einverſtanden mit der vom Verfaſſer geforderten Art
der Eingli n der heure in die verſchiedenen Un
terrichtsgegenſtände. Von der Erdkunde oder dem Deutſchen
ſei es nicht wohl zu verlangen daß ſie die Miſſionskunde in
ſich aufnehmen, wohl aber müſſe in der Religionsſtunde dafür
Raum geſchafft werden. Redner ſelbſt hat bereits den Verſuch
gemacht und bofft zuverſichtlich auf ein Gelingen desſelben
überall. Auf die nähere vöchſt lehrreiche Darſtellung. wie
Redner ſich den Miſfionsunterricht konkret in der Volksſchule
denkt, können wir hier leider nicht eingehen

Eine längere ſich an den Vortrag anſchließende Diskuſſion,
an der ſich auch Herr Director Dr. Frick betheiligt, um einer
ſeits auf die beſtehenden Mängel, andererſeits auf die große
Wichtigkeit der Pflege des Miſſionsgedankens auf den höheren
Schulen hinzuweiſen, gipfelt darin, daß die Verſammlung dem
Verfaſſer ihren wärmſten Dank ausſpricht.

Auch voird d Antrag für die morgende Konferenz
angekündigt. Die Regierung wolle beſchließen, die Beſprechung
des Warneck'ſchen Buches für die Lehrerkonferenzen zu pro-

oniren.
Darauf nimmt Herr P. Wächtler das Wort, um über

die Grundemannſchen Miſſions- Artikel für die
Preſſe zu berichten. Redner erkennt an, daß ein großer Theil
unſerer Zeitungen dieſen Correspondenzen ihre Spalten öffnen,
ermahnt aber die Agenten zu noch größerem Eifer im Vertrei
ben dieſer Correspondenz.

Nachdem Herr Miſſions Superintendent Merensky ſo
dann die von P. RichterBerlin angeregten Pfennigſamm-
lungen für die Miſſion warm empfohlen hatte, behandelte auf
Bitten der Verſammlung trotz der vorgerückten Zeit noch Herr
Paſtor D. Warneck in ſeiner bekannten lebendigen, heiteren
und dabei durch und durch gediegenen Weiſe das Thema: Wie
arbeitet man ſich am praktiſchſten in die Kenntnis
der Miſſion ein?

Univerſitäten und Hochſchalen.
Berlin. Dem Prof. Dr. Steinmeyer wurde aus Anlaß

des 50jährigen Doktorjubiläums, das der Gelehrte am Sonn-
abend feiern konnte, der Kronenorden 2 Klaſſe mit der Zahl
„50“ verliehen. Die Berliner theologiſche Fakultät überſandte
eine Adreſſe, die in einer koſtbaren Mappe aus blauem Sammet
mit reicher Goldpreſſung lag. Von auswärts trafen zahlreiche
Glückwünſche ein.

Die Leitung der Direktionsgeſchäfte der Königlichen
Univerſitäts-Frauenklinik iſt nach dem Tode des Prof.
Dr. Schröder bis auf Weiteres dem bisherigen Sekundärarzt
der Anſtalt und Privatdozenten Dr. Hofmeier ſeitens des
Kultus Miniſteriums übertragen.

Todesfälle.
Einer der bedeutendſten Rechtsgelehrten Belgiens, Pro

feſſor Laurent, iſt am 11., 77 Jahre alt, in Gent geſtorben.
Seit 1836 als Profeſſor für Zivilrecht an der Genter Univerſi
tät thätig, hat er viele bedeutende wiſſenſchaftliche Werke ver
öffentlicht, die ihm auch im Auslande einen geachteten Namen
ſchafften. Seine Studien über die Geſchichte der Menſchheit in
18 Bänden, ſein Kurſus für Zivilrecht, ſind hervorragende
Werke. Auch den Zivil-Codex revidirte er.

Jn Paris iſt am 10. Berthier, Fürſt v. Wagram,
Sohn des Marſchalls Berthier, im Alter von 77 Jahren ge
ſtorben. Als Pair von Frankreich weigerte er ſich ſeinerzeit,
den Prinzen Napoleon in dem Proceſſe von Boulogne zu ver
nrtheilen. Er war unterm Kaiſerreiche Senator und während
langer Zeit Generalrath der Seine-et-Oiſe. Jm Jahre 1832
hatte er ſich mit der Gräfin Clary, einer Verwandten des
Königs von Schweden, verheirathet. ß

Die bekannte Romanſchriftſtellerin Frau
Henry Wood, geb. Price, ſtarb am 12. in London im Alter
von 67 Jahren an einer Halsröhrenentzündung. Der geleſenſte
ihrer zahlreichen Romane war unſtreitig „Eaſt Lynne“,
welcher in 1861 erſchien, zahlreiche Auflagen erlebte, in faſt
r lebenden Sprachen überſetzt und vielfach dramatiſirt
wurde.

Jn Dresden iſt Kommerzienrath Kaps, der bekannte
PianoFabrikant, am 11. geſtorben.

Fürſt Lichnowsky, GroßPrior von Böhmen und
Oeſterreich des Malteſerritterordens, iſt am 13. Abends zu
Meran geſtorben.

T. Jn Poſen ſtarb am 14. der Geh. Juſtizrath Pilet im
72. Lebensjahre. Er war 1848 demokratiſches Mitglied der
preußiſchen Nationalverſammlung, 1849 der aufgelöſten zweiten
er 1878-—1880 nationalliberaler Landtagsabgeordneter für

oſen.

Kunuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Hans von Bülow's Mitwirkung in einem Kon

zert der königlichen Muſikſchule zu Würzburg wurde,
wie das B. T. meldet, von der Regierung unterſagt
wegen der befürchteten Demonſtrationen.

T Wagners Muſik lebensgefährlich! Die Wirkun-
gen der Wagnerſchen Muſik ſind von Anhängern und Gegnern
bereits in allen Tonarten geſchildert worden. Taubheit, Ner-
voſität, Schwindel ſoll ſie nach der Meinung der letzteren her
vorzurufen geeignet ſein. Von der Lebensgefährlichkeit
dieſer Muſik ſich zu überzeugen, blieb indeſſen unſern Sängern
vorbehalten. Es war in Canſas-City, wo der Jmpreſario der
Geſellſchaft ein Konzert mit vollſtändigem Wagnerprogramm
veranſtaltet hatte. Die Reklametrommel war ſelbſtver
ſtändlich wieder mit dem ganzen amerikaniſchen BumBum ge-
rührt worden und der Erfolg entſprach auch der Erwartung,
denn von weit und breit ſtrömte das Publikum herbei und der
rieſige Saal war kaum ausreichend. die ungeheure Menge zu
faſſen. Leider hatten die künſtleriſchen Darbietungen dieſer
weltberühmten Sänger“ das Unglück, das Mißfallen der Kunſt-
enner von Canſas-City im höchſten Grade zu erregen. Nicht

Triſtan, nicht Jſolde, weder Siegfried noch Brünhilde vermoch-ten irgend welchen Antheil für ſich zu erwecken. Das ſei gar
keine Muſik, bieß es, das ſei der reine Schwindel. Die zahl
reichen Farmer, die aus weiter Ferne gekommen waren, um für
ihr ſchweres Geld der letzte Platz koſtete 5 Dollars die
geprieſenen Sänger zu hören, waren auf das Tieſſte empört
über die unerhöcte Prellerei. Die Aufregung ſtieg von Num-
mer zu Nummer, und als am Schluſſe Winkelmann mit der
Nilsſon das Duett aus „Lohengrin geſungen hatte, da brach
der Sturm mit elementarer Allgewalt los. Das erſte Oper
der Volkswuth war der arme Kapellmeiſter. Was man irgend
ur Ku hatte, wurde ihm an den Kopf geworfen, während
ie Künſtler ihr Heil in der Flucht ſuchten. Draußen vor dem

Konzertlokal harrte aber die erregte Menge ihrer, um ſie, wenn
möglich, todt zu ſchlagen. Nur einzeln und völlig vermummt
wagten ſie ſich aus ihrem Verſteck hervor, und ebenſo einzeln
und bis zur Unkenntlichkeit entſtellt fuhren ſie im Morgen
grauen des nächſten Tages aus der Stadt. „Wäre man unſer
habhaft geworden. ſchloß der Künſtler heiter ſeine Erzählung,
peyeBeerkränze würde man uns ſchwerlich aufs Haupt geſetzt
aben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.o

Eisleben, 14. Februar. (Lutherfeſtſpiel.) Heute
kann ich die freudige Mittheilung machen, daß zu den 4 Haupt
vorſtellungen und auch zur Schülervorſt ellung ſämmt
liche Plätze ausverkauft ſind. Nur noch einige Billete
Stehparterre ſind zu haben. Dadurch ſind gewiß alle Bedenken
gehoben, die von verſchiedenen Seiten den Spielenden reſp.
dem Vorſtande entgegengebracht worden ſind. Die Anfrage
nach Billeten iſt vom hieſigen und auswärtigen Publikum eine
ſehr große. Viele haben ſchon Plätze belegt für den Fall,
daß eine 5. oder 6. Vorſtellung gegeben wird. Es wäre
deshalb auch zu wünſchen, wenn Herr Direktor Jantſch
und Herr Kugelberg ſich bereit finden laſſen, daß wenig
ſtens noch 2 Vorſtellungen gegeben werden, damit man nament

lich dem r Publikum gerecht werden kann und zwar
4 möglich. Gutes Wetter bleibt nur noch zu wün

en übrig.z Rorboauſen, 18. Februar. (Unglücksfall.) Bei einer
heute Nachmittag in einem Einſpänner unternommenen Fahrt
des Schulzen Kaps nebſt Frau aus Nieder-Sachswerfen
nach Nordhauſen wurde das Pferd plötzlich ſcheu und lief, nach
es die Scheereu zerriſſen hatte. in raſender Eile durch die
Kaſtanienallee. Der Chauſſeewärter Spehr, ein älterer, bier
ſehr beliebter und geachteter Mann, welcher den Vorgang be-
obachtet hatte, ließ, um das Pferd in ſeinem Laufe aufzuhalten,
den Schlagbaum herunter. Das Pferd prallte jedoch mit ſolcher
Wucht dagegen, daß der Schlagbaum er und das eine
Ende deſſelben dem p. Spehr derart vor den Kopf ſchſug, daß
dieſer ſofort bewußtlos zu Boden ſtürzte, wonach die nun
folgenden rilte auf die Bruſt und den Körper des Unglück-
lichen den ſofortigen Tod deſſelben herbeiführten. Der Schulze
t und deſſen Frau ſind mit dem bloßen Schrecken davon-
gekommen.

f Von den in der letzten Zeit in Magdeburg
wegen Theilnahme an einer geheimen Verbindung feſtge-
nommenen 32 Sozialdemokraten ſind bereits acht
wieder entlaſſen worden darunter auch Heine-Halber-
ſtadt nachdem dieſelben auch vor Gericht ein Geſtänd-
niß abgelegt haben. Wie mitgetheilt wird, werden noch
fortwährend Perſonen wegen gleichen Vergehens verant
wortlich vernommen, aber nicht feſtgenommen, ſobald ſie
nicht fluchtverdächtig erſcheinen.

Die „Frankf. Ztg.“ denuncirt barmherzige
Schweſtern evangeliſcher Konfeſſion, daß ſie in Thüringer
Städten Wochenblätter mit einem Leitartikel politiſchen
Jnhalts vertheilt hätten.

Munkacſy in Amerika.
Der „W. A. Z.“ ſchreibt man:

Michael Munkacſy, unſer berühmter Landsmann, hat
einige Wochen in Amerika verbracht und einem Mitarbeiter des
„World“ ſeine Reiſe-Eindrücke in der neuen Welt mitgetheilt.
Nach den Erfahrungen, die der Künſtler jenſeits des Oceans
gemacht hat, iſt es um das Kunſtleben bei den Yankees durch-
aus nicht ſo ſchlecht beſtellt, wie man im Allgemeinen in Europa

Die Schilderungen der Kunſtſchätze der amerikaniſchen
Nillionäre ſind ſogar ſo bemerkenswerth, daß wir nicht umhin

können, hier Einiges davon zu reproduciren.
Beſonders überraſcht war Munkacſy über die Großartig

keit der Sammlung William H. Vanderbilt's. Der Künſtler
kennt nur zwei r die ſich mit dieſer meſſen können,
das ſind die von Herrn Secrstan in Paris und die von Sir
Richard Wallace in London. Die Collection iſt ohne Zweifel
die ſchönſte in Amerika. Was den Palaſt Vanderbilt's an
belangt, ſo bemerkt Munkäacſy, es ſcheine ihm, daß es der Be-
ſitzer darauf anlegte, ein Jntérieur zu ſchaffen, das nicht blos
prachtvoll, ſondern auch originell und im vornehmen Style ge
halten ſei. Das Letztere wird beſonders der Fall ſein, wenn
die Zeit ihre Patina auf die Vergoldungen S hat, welche
heute noch einen etwas zu grellen Ton in das Enſemble bringen-
Der Künſtler bedauert nur, daß dieſer Palgſt mit ſeinen Kunſt-
ſchätzen nicht der Stadt NewYork überlaſſen wird, welche da
mit eine öffentliche Galerie von größtem Werthe gewinnen
würde, geeignet, den Kunſtgeſchmack zu heben und zu läutern.

Jn ſchmeichelhafteſter Weiſe ſpricht ſich »Munkacſy auch
über die Sammlungen Henry G. Marquard's aus. Was das
Jnnere des Palaſtes anbelangt, ſo bezeichnet Munkacſy dasſelbe
geradezu als ein Bijou der decorativen Kunſt. Die einzelnen
Räume des Palais geben nämlich Bilder der verſchiedenen
Kunſtſtyle, die alle hier vertreten ſind, der griechiſche wie der
mauriſche Styl, der Styl Louis XVI. wie der japaniſche Styl.
Es giebt keinen Winkel in dieſer Behauſung, und wäre es der
verſteckteſte, wo nicht Alles exquiſit, bezaubernd und graziös
wäre. Jn dem ganzen Palaſte iſt nicht eine banale Decoration
zu finden jedes Stück iſt ein Kleinod und immer richtig placirt.
Mit der Sammlung ausgezeichneter Gemälde hat Mr. Marquard
erſt begonnen, aber er beſitzt bereits einige Prachtwerke alter
Meiſter, ſo von Van Dyck, Rembrandt, Rubens, Velasquez,
Van Ehyck, Franz Hals und Sir Joſhua Reynolds. Man findetſelten in kivatſammlungen ſolche Stücke

„Munkacſy beſichtigte auch das Palais des Mr. Robert
L. Stuart, das ſich in der Nähe befindet und eine Galerie ſehr
ſchöner, ſorgfältig gewählter moderner Gemälde enthält. Trotz
dem Mrs. Stuart ſehr leidend war, hielt ſie darauf, dem
illuſtren Gaſte ſelbſt die Honneurs zu machen. Aus der Art
und Weiſe, wie ſie ihm von den Bildern ſprach, erſah er das

das ſie allen Kunſtfragen entgegenbrachte. Die
Einrichtung des Palaſtes iſt modernſter Art und von aus-
erleſenem Geſchmacke. Munkacſy geſteht, er hätte, wenn er
länger in NewYork geblieben wäre, um die Erlaubniß ange
ſfucht, einen der Salons in dieſem Palaſte mit der feinen Ab
tönung ſeiner Farben. welche dieſe Jntérieurs ſo wundervoll
geſtaltet, auf der Leinwand fixiren zu dürfen. Ein Kunſt
liebhaber beſonderer Art iſt Mr. S. P. Avery, der eine der
reichſten Sammlungen von Kupferſtichen beſitzt, die überhaupt
exiſtiren mögen; auch eine ſehr ſchöne Bibliothek, wo Munkacſy
die prachtvollſten Einbände gefunden hat, die ihm je zu Ge
ſichte gekommen ſind. Eine exquiſite Sammlung ſilberner Ge-
räthe aus den verſchiedenſten Epochen, die er im Metropolitan
Muſeum ausſtellte, bewies ſeine Competenz in den Fragen der
Kunſt und Curioſitäten. Eine beſondere Freude machte Munkacſy
der Beſuch bei Mr. Morris K. Jeſup, der ſein prunkvolles
„Home“ in der Madiſon-Avenue hat. Mr. Jeſup hatte die
Jdee, alle Räume ſeiner Wohnung mit Reflectoren verſehen zu
laſſen, ſo daß die Gemälde immer das günſtigſte Licht haben.
Sein Speiſeſaal ſcheint eine Galerie zu ſein, und während der
Herr dieſer Kunſtreſidenz ſein Mahl einnimmt, kann er gleich
zeitig ſeine Gemälde bewundern. Unter den letzteren befindet
ſich auch das große Bild Brozik's: „Chriſtoph Columbus am
Hofe von Ferdinand und Jſabella“. tDie meiſten der amerikaniſchen Millionäre haben für ihre
Gemälde beſondere Galerien bauen laſſen. So auch William
Aſtor und Auguſtus Belmont. Der Erſtere beſitzt einige be-
rühmte Stücke moderner Meiſter, ſo einen renommirten Jules
Breton und einen Troyon: „Das Auge des Herrn“, welches
Bild einen Schäferhund zeigt, der eine Schafheerde bewacht.
Mr. Belmont hat eine reiche Galerie, in der alle europäiſchen
Kunſtſchulen vertreten ſind. Man findet hier höchſt bemerkens-
werthe Gemälde von Knaus, Roſa Bonheur, Troyon, Th.
Rouſſeau, Gallait und Leys. Auch mit der Schilderung der
Sammlungen von C. P. Huntington, Charles S. Smitt, Ch.
Crocker, Ferdinand Blumenthal, Joſeph W. Dreyxel c. könnte
man Bände füllen.Was Munkacſy beſondere Freude machte, war, in New
York eine große Anzahl der Gemälde wiederzufinden, die eru fünfzehn Jahren gemalt hat. „Sie ma auf mich
agte er zu dem Redacteur, „den Eindruck von Töchtern, die in

der Fremde verheirathet ſind. Er war ſehr neugierig, ſeinen
„Milton“ wiederzuſehen, den Mr. Robert Lennox Kennedy derBibliothek Lennox geſchenkt hat. Das Bild hängt leider in
ſchlechtem Lichte und iſt deßhalb weniger bekannt, als man
glauben ſollte.

Jnduftrie und Handel.
Die Deſſauer Wollgarn-Spinnerei iſt einer

Blättermeldung zufolge in der Lage, nach Tilgung der bisheri
gen Unterbilanz für das Jahr 1886 eine Dividende von 7
zur Vertheilung zu bringen.

Auswärtige Blätter berichten von einer großen Anleihe
bis 5 Millionen Pfund Sterling), welche das Haus Roth

Bur in London mit der Regierung der La Plata Staaten
(Buenos Aires) abgeſchloſſen haben ſoll. Dieſe Nachricht ent
behrt, wie der „B. B.Z.“ von wohl informirter Seite mitge
theilt wird, durchaus der Begründung und beruht offenbar auf
einem Mißverſtändniß.

T Der Aufſichtsrath der Spritfabrik wirdin Folge der durch die Kataſtrophe Goldſtein für die Fabrik

entſtandenen Schwierigkeit eine Generalverſammlung einberufen,
um über rn des Betriebscapitals oder Auflöſung der
Geſellſchaft Beſchluß faſſen zu laſſen.

Der Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen
Generalverſammlung der Actionäre der Dortmund-Gronau-
Enſ Eiſenbahn behufs r ahger Beſchlußfaſſung
über den bekannten verſtaatlichten Antrag iſt nunmehr von der
hieſigen Firma Born u. Buſſe unter Belegung von 1,000,000 .4
Actien eingereicht worden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß wegen
Ausgabe von einer Million Mark dreieinhalbpro
leiheſcheine der Stadt Hamm in Weſtfalen. Der Erlös iſt
zum Bau einer ſtädtiſchen Waſſerleitung beſtimmt.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt von 15850 auf 158 75 .4 für 100 Fl. erhöht wor-
den. Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke
der 3proc. Prioritäten der Oeſterr.-Ungar. StaatsEiſenbahn- Geſellſchaft iſt für die Woche vom 14. bis 19.
Februar auf 80.589 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.Verwaltungsſeitig werben folgende Dividenden vor

Deutſche Nationalbank in Bremen 4 (wie 1885):
Berliner Spar und Depoſitenbank 5 und Frankfurter Güter-
bahn bei Abſchreibung von 75 000 6 pro rata temporis
(das Geſchäftsjahr umfaßte diesmal nur neun Monate, für 1885
wurden 5 o gezahlt.

Ueber die allgemeine Geſchäftslage in der Union
wird uns aus Newyork, Ende Januagr, geſchrieben: in Folge
des lang andauernden Strikes der Kohlenſchaufler und Fracht
verſader ſind die kommerziellen und induſtriellen Jntereſſen
ſchwer geſchädigt worden. Die kriegsſchwangere Lage Europas
übte auch an der hieſigen Stock-Exchange einen deprimirenden
Eindruck und allgemein machte ſich eine große Prü halung
bemerkbhar. Das Privat- Publikum bleibt der Vörſe völlig fern
und auf dem Gebiete der feſte Anlage ſuchenden Werthe herrſcht
eine ſolche Flauheit, wie ſie ſeit Jahren nicht beobachtet worden
iſt. An den Wagren und Produktenmärkten fehlte es an jedem
friſcheren Jmpulſe und das Geſchäft verlief demgemäß in den
meiſten Artikeln völlig belanglos.

Einem engliſchen Conſularberichte aus Marokko zufolge
haben dort die Deutſchen ihren britiſchen Mitbewerbern den
geſammten Handel in Webſtoffen entzogen, der ſich bis igzt in
engliſchen Händen befand und einen Jahreswerth von 30000
L. (600 000 darſtellte. Jndeſſen müſſen die Briten
zu Ehren unſerer Landsleute zugeſtehen, daß dieſe ſich dabei

urchaus ehrlicher Mittel bedienen; denn daß ſie das engliſche
Tuch nachahmen und zn billigeren Preiſen herſtellen, iſt 4uris
keine Sünde. Außerdem geben ſie den marokkaniſchen Klein
händlern vier Monate Kredit, ohne Zinſenzuſchlag, während die
Engländer, die früher ſofort Baargeld verlangten, jetzt der
Noth der Zeit gehorchend nur drei Monate Credit, und zwar
gegen Zinſen gewähren.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen.
T. Conxurseröffnungen. Landwirth Aug. Marchal in

Güblingen (Dieuze); Spezereihändler Moſes Loeb Müller in
Frankfurt a M. Putz und Modewaarenhändler e Marius
Thomas Kamm in Hamburg; Handelsmann Earl Müller in
Magdeburg Handelsfrau Auguſte Röding geb. Otto in Firma
Carl Röding in Oranienburg Nachlaß des verſt. Sattler
meiſters Hermann Gottlob Ferd. Vogel in Gößnitz (Schmölln);
Sattlermeiſter Wilh. Stockfleth in Ueterſen.

Der kürzlich von der Material und Colonialwaaren-
firma Bauer u. Lehmann in Halle angeſtrebte Accord iſt jetzt
mit 60 bezw. 65 5 Stande gekommen.

Berliner Effectenmaklerbank in Liq. Am 21. d.
findet eine letzte Generalverſammlung ſtatt. Es ſoll dann die
Schlußrate mit 3.75 für die Actie vertheilt werden, ſo daß
ſich das Geſammtergebniß der Liqui dation auf 103

tellen wird. ss. Aſchersleben, 14. Februar. Jm Oekonom Klinge'ſchen
Concurſe bietet der Gemeinſchuldner ſeinen Gläubigern 20
Der Vergleich wird, wie verlautet, zu Stande kommen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Bremen, 13. Februar. Der Dampfer „Ems“ des

Norddeutſchen Lloyd iſt geſtern Nachmittag 6 Uhr in NewYork
angekommen.

e a n RA n n An n A. An Am M m n n m
[Nachdruck verboten.

9Hallesohes Stadt- Theater.
Dienstag, den 15. Februar. Beginn 7 Uhr Abends

Außer Abonnement.

Die Fnngfran von Orleans“.
Romantiſche Tragödie in 5 pfunen von

Friedrich von Schiller.
Karl VII., König von Frankreich
Königin Jſabeau, ſeine Mutter

Sorel, ſeine Geliebte

Eugen Mauthner.
Emilie Jeß.

ne r Helene Bensberg.Philipp der Gute, HerzogvonBurgund Adolf Pfeiffer.
Graf Dunois, Baſtard von Orleans Arthur Bauer.
La Hire, äut EdmundSchmaſow.Du Chatel, königl. Offiziere Guſtav Schwab
Raoul, ein lothringiſcher Ritter
Talbot, Feldherr der Engländer
Lionel,

Carl Friedau.
Adolf Müller

Fiſrof, engliſche Anführer Fützenkirchen.Emil Moſer.
Montgomery

ehe

tg Adolf Pfeiffer.Erzbiſchof von Rheims Arthur Runge.Engliſcher, Herold Franz Greger.Thibaut d'Arc, e. reicher Landmann r ertzka.

Margot. mmy Friedemann.ſeine TöchterLouiſon, argar. Lehmann.Johanna, l Julia Behre
Etienne Adolf Dalwig.Claude Marie, ihre Freier Berth. Horwitz.
Raimond. Carl Friedau.Bertrand, ein anderer Landmann Stgin r

mmy Herold.Pagen M. v. WölfersdorffEin Köhler Emil Moſer.Ein Köhlerweib Emmy HeroldEin Köhlerbub elene Pault.Ein Rathsherr tto Hilprecht.
Biſchöfe. Soldaten und Volk. Königliche Kronbediente.

Mönche. Marſchälle. Magiſtratsperſonen.
Hofleute und andere ſtumme Perſonen im Gefolge des

Krönungszuges.
Handlung: Jn der r von 1429 bis 1431 theils zu

Domremy, einem Vogeſendorfe an den Ufern der Maas,
theils in den Hoflagern zu Chinon an der Vienne und
zu Chälons an der Marne, theils zu Rheims und in

deſſen Umgegend.
e

Repertoir (von der Direction eingeſandt): Mittwoch
Uhr: „Der Trompeter von Säkkingen“ (0); Donnerstag

T Uhr Kean“ (weiß); Freitag 7 Uhr: „Carmen“ (0);
Sonnabend 7“ Uhr: Goldfiſche“ (roth) Sonntag 3 Her

4 Abends Uhr: Carmen (0); Montag ühr:
„Der Verſchwender“.

„Jn Vorbereitung „Undine“, „Zigeunerbaron“, „Die
Grille“, „Tannhäuſer“, „Das Glöckchen des Eremiten',
„Julius Caeſar“, „Clavigo“, „Auf hohen Befehl.
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Halleſche Getreide und ProductenBörſe.
Halle Fort Wo Feir mit pzichiuß der Makler

per flau, 149 169.4,Roggen flau, 1000 Kilogr,, 129--133.4. Gerſte,Futtergerſte 1 Landgerſte 140 152 .4, Chevalieraxrſte i Hafer ruhiger. 1000 Kilo 124
Mais 1006 Kilo Raps ohne Angebot Rübſenwo Kilo Erbſen 1000 Kilo 150 170 feinſte über

Notiz. Rümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne otiz.
gikürte incl. Faß o. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 85 bis

Krwittelte Preiſe des Bry handels v 100 Kilo Netto.
Linſen 28—40 .4. Vohnen 16--17,00. Dehſgmen ohneAngebot. Kleeſgaten, Roth 80—90 Weiß 60
Schwediſch 60--100 Wpyrſette 2426
artikel: Futtermehl Roggenkleie 75ln gel Weizengrieskleie 660
Walzkeime, helle 9.50-10,50 dunkle 8,50 9 Helkuchen
u Malz 27--28 Rüböl 45,50 PetroleumSolaröl 0,825/300 11, e Spiritus 10000Liier Procent ruhig, Karleffelſe eine 36,50 Rübenſpiritus

Warktberichte.

Bagdeburg, 14. Februar, Granulated allzucker I. Kryſtallzucker II. r. ornzucker excl. 9697 19, re Kornzucker von 95
ornzucker 88 Rend. 18.70 15,00 Nachprodukte 750 Rend.

15.00 16.80 Tendenz: Feſt.
ffein Brodrafſinade 26,00 fein Brodraffinade 26,50
Gem. Ig. nave 24.00-24,75 Gem. Melis I. 2325 .4.

Tendenz: StillFaftoffelſpiritus für 10,000 l- loco ohne Faß 36,40

Magdeburg 14. Februar. Landweizen 160—164
Weißweizen 159-163 glater, engliſcher Segen
154159 4, Rauhweizen 147 15 Roggen 130--134 .4Ebevaliergerſte 152 182 J andredhe 138--148

Hafer 120126 für 1000 kBerlin 12. Februar. Wekzen per 1000 Kilogr. loco flau,
gewichen, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4Loco 150--174.4 nach Dalitat bez. gelbe Lieferungsqualität

bez., per dieſen Monat per Februar Märzbez., per April- Mai 160, i 160 bez. per Mai
Juni 162.75 161,5.4 bez., per Juni Juli 164 25 163 163,25
bez., per JuliAugnſt 165 164,5 bez., per September Oktober

bez. Roggen per 10 Kilogr. loco flau, Termine nied
riger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4& bez., Loco 128
bis 133 .4 nach Qualität bez., Li erungzgualitat v bez.,
ruſſiſcher .4 bez., inländiſcher guter 127,5--129 .4 ab Bahn
bez., per dieſen Monat bez. per März April S bez.,
per April-Mai 128,75--128,5 129 bez., per MaiJuni 129,25
bis 129 129,25 bez., per Juni Juli 130129,5129,75
bez., per Juli-Auguſt bez., per September Oktoberbez. Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 112 his
190 .4 nach Qualität bez. e per 1000 Kilogr. loco ſehr
flau, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspreisbez., loco 109--140 nach Qualität bez. Lieferungsqualität
109,00 bez., pommerſcher, mittel wer bez., guter 120
bis 122 .4 bez. feiner 126—128 -4 bez., mittel
bez., guter bez., feiner bez. preußi er mittel 114
117 bez. guter 118 120 bez., feiner 125 128 ab Bahn
bez., per dieſen Monat bez. per Februar Märzbez., per März April bez. per April-Mai 108, 1085

bez.,, per MaiJuni 110,25--110,5--110.4 bez. per JuniJuli
112,50--111,75 4 bez. per Juli Auguſt 118,5 .4 bez., per
September Oktober bez. Mais per 1000 Kilogr.
loco unverändert, Termine gekündigt Ctr., Kündigungs-

4 bez., Loco 109--118 .4 nach Qualität bez. per

per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 .4 bez., Futterwaare 121 bis
s nach Qualität bez. Oelfa aten ver 1000 Kilogr. gekün
digt Ctr.. Winterraps 4 bez. SommerrapsWinterrübſen u Sommerrübſen 4 bez. Rübper 100 Kilogr. mit Faß, Termine unverändert, eiſnvi o re
Kündigungspreis bez., loco mit Faß bez., g3 ohneFaß 4 bez., per dieſen Monat bez, per Februar
März 4 bez., per März- April .4 bez., per April-Mai 45,1

bez., ver Mai Juni 45.3 4 bez., per Juni Juli bez.
Leinöl per 100 Kilogr. loco bez., Lieferung

bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10000 Liter,
Termine matter, grkündigt Liter. Kündigungspreis bez.,
loco mit Faß 4 bez., per dieſen Monat und per Februar
März 33 4 bez., per März April per AprilMat 37, 37 4 bez., per Mai Juni 37,7--37,5 bez., per
Juni Juli 38,3 355 a bez. ver Juli Auguſt 38,9 bez.,
per Auguſt Septembg 39,6 39,4 4 bes. per September-
Oktober bez. Terimus per 100 Liter à 100 10000
loco obne Faß bezr Nr. 00 23,00--21,75 Nr. 9 21,50-—-19,50bez., feine Marken über Roth bez. Roggenmehl Nr. ö u.

ger 100 Kilogr. unverſteuert incl. Sack. nie ger

Kündigungspreis bez. per dieſen Monat, per Febr.Btr, und per März-April 17,40 .4 bez., ver April- Rat 17,50

r bez., ver MaiJuni 4 bez., per Juni-Juli bez.
er Juli- Auguſt bez.Anſterdam, 9 San u auf Termine niedriger,

per Mai 223. Jagen loco ſehr flau, auf Termine unverdert er März 3 124 à 123, per Mai 129 à 128 à 127 à

e Rüböl loco 23 per Mai 235/6, per Dezem
er

London, 14. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen, re undMehl träge, Ha r und Mais ruhiger. lußbericht.)
Sämmtli e Serrehdegrten ruhig, engliſcher Weizen etwas J

ordinärer jedo Sb, t 3 u Sh., Mais Shh.,Zaferg und Ma ne i Sh. niedriger als vorige Woche, Mehl träge, übrige rer unverändert.

London, i Februar. Die betrugen inder Woche vom 5. See 11. Februar: liſcher Weizen 1724,
fremder 56 189, rn Gerſte 2675, a 6197. engliſche

rh 26 570, fremde engliſcher Hafer 1272, fremder
51 247 Orts. Engliſches Mehl 17 447, fremdes 60 768 Sack und

h 14. Februar. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
e gülichen Umſatz 10,000 B. Stetig. Tagesimport4,000 B Slukbegigt. Umſatz 3000 B., davon für Spelaclne und Export 1000 B. Stetig. Middl. amerikaniſche

geferwg Februar März 5 Käuferpreis. März April 5*/z2April Mai 5 i do. Mai Juni 5 Vertacferbrels
Juni Juli 5 d. do.

Börſennachrichten.
Berlin, 14. Februar. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher

Haltung und mit per et etwas niedrigeren Courſen uf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen e gleichfalls weniger günſtig

und boten in keiner Richtung beſondere geſchäftliche Anregung
dar. Hier n die Spekulation Anfangs große Reſervirtheit
und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen; im
ſpäteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich etwas größere
Regſamkeit bemerklich und in Folge von Deckungskäufen konnte
ſich die Haltung ziemlich allgemein befeſtigen, ſo daß die Courſe
theilweiſe höher als ſie einſetzten, ſchließen.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 14. Februar Abends am neuen Unter
re 2,40, am 15. Februar Morgens am neuen Unterhaupit

eter.
Waſſerſtand der Unfſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

bei 14.r Magdeburg am Februar am
Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 14. Februar. Der Nat. Ztg. wird aus Wien
depeſchirt: Jn Kapſtadt wird nach dem neueſten Tele
gramm das Gerücht von der Ermordung Holubs
nicht geglaubt.

Berlin, 14. Februar, 6 Uhr Abends. (Privattele
r der Halliſchen Zeitung). Eine kaiſerliche Prore mit Bezug auf die Wahlen wird nicht
erfolgenVerhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter-

reich- Ungarn wegen Erneuerung des Handesver
trages dürften in naher Zeit eröffnet werden.

Der Bundesrath hat heute eine Sitzung abge
halten, in welcher der Antrag Preußens auf Verhängungdes kleinen Belagerun n über Stettin
zur Annahme gelangte. ünter taatsſekretär Magdebur
wurde u Bevollmächtigten Preußens beim Bundesrath

ernann

Verlag der Aktien ſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politi euilleton Dr. Richard Hame',für Lokales und Provinz P Ewald Schulze, beide zu Halle

Halliſcher Tages -alender.
Mittwoch, den 16. Februar:

rig tr.) Geöffnet: vonv den letzten zwei
Dienſtſtunden werden n et Wage iehen u. e

Baptiſten-Gemeinde: Ab. ott geedieg Verſammlungslokal zu t a 10. eVorm. 7 im Börſengebäude, r Berlin 13. per en
S Magdeburgerſtr. r 4dpnetvon 8—-12 Uhr Vormittags und So r h di c
e Leſezimmer von Ab. 7 abinng7 Verein jüngerer Da ndter t Jer-
rz7a im „Pfälzer a Kaufmänn. Vereinvom 13. Nov. 1870: z Hotel Stadt Berlin.W Wer Turnverein: 0 Turnſtunde in der ſtädt.
urnhalle. Kaufmänniſcher Abends von8 Uhr in der ſtgotiey Turnhalle Halleſche Volks Lieder

tafel: Abends 8 Uhr Uebungsſtunde in „Wilkes Reſtaurant“,
kl. Klausſtraße 8. h w Abends 8-—10 Uebungs
ſtunde im Reſtaurant zum Leipzigerſtraße.Geſangverein „Helena“: Reſtaurant 7 orſthaus: 9 ühr
Ab. Uebungsabend des gemiſchten Chores. ar aliigep
Männer-Verein: Ab. v 8—10 im Re taurant eich nzler“.

Verein Einigkeit Abds. 8 w. eichska der itherVerein „Harmonie“: Abds Uhr U ungsſtun e imer „Roſenthal.“ ala: und u in
Berlin 162). Wochentags von 8--12 Uhr
Uhr Abends. Volaniſger Garten: (gr. Ilſtr. 25).Whentegg 6—-12 und 1--6 Uhr. Städtiſche irit für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

za en net9-12 Uhr Vorm. und 24 U

ÜereeX. S. AK. Mittwoch 6 Uhr uebung ganzer Chor vor

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

preisdieſen Monat III. nom. per AprilMai bez. Erbſen l am 14 Februar 1,91 Meter.

Oerr Mk. J i e gar. w. W Seite Vreſahgengagebr. 4j do. üdbahn Mk. t 3 roße Ru taats gar 73,90bz ette ſchifff.“Geſ 3 85,Berliner Börse V. 14. Februar. oſhien en z be n z 36: in gegeben Gold, Silber und Papiergeld
ele oroneſ ar. Leopoldéha em. Fabr. 3 ours in Mark.Rufſ. Staatsbahn gar. 730 123,796 Auret Kiew gar 95 987508 Magdeb. Allg. Gas 71/2 119, 106

Preußiſche und Deutſche Fonds. deine za dweſtbahn gar. 56 6 t t t Aiagdekurger Swrehenbehn s s ollars ver e.Reichs Anleihe T 101. 7903 do. St. Hr. 87; 733 Transcancaſiſche gar. 3 63,706 Rordhäuſer e enſatrit. 412 102,006 Ducgten ver St. 9,55b36Sputſche Reich eicob 3 e 98, 758 Warſchau Wiener Mk. p. St. r Warſchau- Wiener II. III. Staßfurt, chem. Fabrik 71/2120, 00bz JImperial h per St.
Preuß. conſol. Siagi Anleihe 4 104,068 Weimar Gera e. r. [2 56 33 Gottharddah v. vI. 183; 720 e Febr. e. 08 e or r St. 7 7

31/2 98, 75b o. do. Pr. 3 otthardbahn IV. 5 3 eitzer Maſchinenfabrik 9 Sovereigns er St.vrern. Staats An v. 1868 4 108. Werrabahn 212 76,50b3 Engliſche Banknoten ver 2 20, 325en t edo. Staate sch.-ad. 31/2 de ESicbereeur (Berineinlsdri) i 72hen i Deutſche EiſenbahnPrioritäts Ruſſ. Banknoten er r. 181,75 zde 133 238 Obligationen. Bank-, un Creditbank Vergwerks- und Hüttengeſellſchaften.

und Renmirtiſche 31 9 za eue 312 96,40 G Aachen Maſtricht a 382 Zinſen à 49 v. 1. 1. ausgenommen Reichsbank Umrechnungs-Courſe:
Sappiqh. Central- 4 101,60 G Berg. Märk. III. B. ö. /2 Je s al
e. d. e wir 1 1810068 Tiridende Zehn Hutter re t 1 Fl. öſterr. 2 b F volznd, F 170S o. o. 7 ividen ochum. Gußſta 8 2 r eS Oſtpreußiſche 31/2 96, 10b3 do. III. p 253 Berliner Handels-Geſ. 8 142,00bz6 Conſolidirte Rarie 61 105, ;006 25 mit Fn M F. a b

27 Pommerſche 312 96,70bz do. IX. 4 1191, 40b Braunſchw. Hann. Hypoth. 4 86,30bz Donnersmarckhütte 0 39. 7565 rcv. r.Dbde. 4 102,006 do. Kordbahn 4 100,508 Darmftädter Bank 612 136, 906 Dortm. Union St. Pr. a. A. a 575. 10636a voſcnſhe, e 4 100,90 G Berlin-Anhalter 57er 4 101,10B Deutſche Bank 9 151,50d36 Helſenkirchener 61105,106

a de arten u roten t her et e. hen77 v idconto-Geſellſchaf 3 auchhammer 24 „00 182landſch. 312 BerlinGörlitz B. T T7 Dresdner Bank 71/2 124, 75636 Magdeſpeger et r Leipziger Börse V. 14. Februar.Weſtpeeußiſche 313 30636 re e r. n an S 50636 Sächſ. Gußſtahl rie. 3. nis sos
reußiſche 31/2 96, othaer Grundereditbank ußſtahllege eng e ene e e end Neumärki 3, eipziger it An 5, Pr.2 Remmeeſche 4 103,25b Berlin- Stertin II. III. VI. 4 1100,606 Bankverein 6 102,106 Weſſesegekn Alkali 8 1343,00bzB Pfandbr. des Sächſ. Landw. 4 102,256
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